
dem Glauben der esamtkırche also SCORFa-
phısch unıversal un geschichtlich mıiıt der DC-Kıirchenrechtliche Aspekte
samten Tradition übereinstimmt: Eın Konzıil

Franz Wolfinger drückt ın Formeln, Satzen, Dogmen die Wahr-
heıt aus, die alle (schon unausgesprochen)

Okumenisches Konzıl un glauben.
In der Regel sınd Konzıilıen außerordentliche

Rezeption seıiner Beschlüsse Ereignisse in außerordentlicher Zeıt, die beson-
dere kollektive Entscheidungen ertordert. Der
normale, ordentliıche Verlauf der christlichen
Verkündigung bedarf ıhrer nıcht. Kırche ere1g-
net sıch also 1im Normalfall in den Ortskirchen

Kırche Konziliarität Ohkumene un: in deren unausgesprochener Gemeinschaft.
Dıie Geschichtlichkeit, der die Woahrheit un: miıt

Gehören Konzıiliıen wesensnotwendiıg Z Le- ıhr dıe Kırchen unterliegen, ertordert 1aber ımmer
ben der Kırche? ıne solche rage 1St nıe ab- wıeder die außerordentliche Anstrengung Z
strakt, sondern iımmer L11UTFr aus der tatsächlichen Suche nach Einheit in Wahrheit oder dıe FeierGeschichte richtig beantworten  1  ’ Und diese dieser Einheit 1im synodalen Kogrefßs. Ebenso W1e€e
kennt VO Jahrhundert bıs ın die Gegen- dıe ortskirchliche, hıerarchisch geglıederte
Wart das Faktum, da{fß sıch Kırche Ort, in der Struktur 1St daher die Konziliarität der Kırche
Region oder mıiıt weltweıtem Anspruch iın repra- wesensgemälßs; sS$1e hat 1ın der Geschichte den
sentatıven Versammlungen zusammentand. Sıe adäquatesten Ausdruck in den Konzıilıen gyefun-kommt aber auch 1mM ahrhundert offensicht- den un hat ın entscheidenden Stunden die Eın-
ıch un zwıschen dem un 19 Jahrhundert heit der Kırche gerettet“.taktısch ohne diese Institution AaUusSs Nun kennt die Geschichte die vielfältigstenDiese Versammlungen dienen der Beratung, Iypen synodaler Zusammenkünftte, VO denen
treten aber auch der jeweıligen Kırche mıt dem noch reden seın wiırd. In allen Formen ebt
AÄnspruch auf Gehör gegenüber. Ihre Aufgaben VO jener Konzzıilıiarıität. Je unıversaler das
sınd nıcht HTE Meınungsbildung 1n Fragen der Ereign1s oder Je umtassender seine Bedeutung für
Lehre un! des Ethos, sondern auch Deftinition Eıinheıt un: VWahrheıt, mehr annn eın
VO Glaubenswahrheiten gegenüber Streıt un Konzıl OÖkumenizität beanspruchen. lle Kır-
Häresıe, Kommunıikation iın der Liturgie un chen der Christenheit kennen den Begrıiff «Oku-
Setzung VO Recht: dazu gelten als befugt die meniısches Konzıil» als Ausdruck für den unıver-
Vorsteher der Ortskirchen (Bıschöfe), mMIıtwir- salkırchlichen Rang des Ereignisses un die DC-kend sınd auch die Theologen, das olk un die samtverbindliche Geltung seıner Lehrentschei-weltliche Macht mıt sehr unterschiedlichem Eın- dungen; iın der Zuerkennung des Prädıikats un
fluß 1ın den verschiedenen Synoden. Entschei- damıt iın der Zählung der Synoden, die als ök-
dend 1St nıcht die oOrm der Durchführung, umeniısch gelten, unterscheiden s$1e sıch: ıbt
sondern das Ziel Es geht ımmer den Aus- vıer, sıeben, acht oder einundzwanzig «Oku-
druck sıchtbarer, gelebter kirchlicher Gemeın- meniısche Konzıilıen»?
schafrt iın der Einheit des Glaubens, ob regional Was macht eın Konzil ökumenisch? Jedinoder unıversal. So wachst den Konzıilien die stellt lakonısch fest «Okumenische Konzıilıen
Aufgabe un der Anspruch Z den Glauben sınd nach dem geltenden Kırchenrecht (GIC CaM.
schützen un (dadurch) die Einheit wahren
oder wıederherzustellen.

222-—229) Versammlungen VO Bischöfen un:
estimmten anderen Jurisdiktionsträgern, die

Konzılıen haben ıhren Ort 1n der Kırche un VO apst beruten sınd un: seiınem Vorsıtz
treten ıhr doch mMIıt Autorität gegenüber, dem über Angelegenheıiten des christlichen Glaubens
Verkündiger des Wortes CGottes un: seıner Ver- un der kırchlichen Dıszıplın Beschlüsse fassen,kündigungsautorität vergleichbar. S1ıe verkündıi- die der Bestätigung des Papstes bedürten». och
401 die Wahrheıt, gelten also als Instrumente des auch hıer 1St die Geschichte konkret. S1€e verlief
Heıligen Geistes. Ihre Autorität 1sSt letztlich die 1M Jahrtausend ın jeder der BestimmungenAutorität der Wahrheıt: un: diese 1st gewährlei- anders, als VO CGIE vorgesehen. Und doch
SteEeLT, Wenn S1e schriftgemäfß begründet 1St un mMiıt gelten gerade dıe Konzıilien der Alten Kırche
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übereinstimmend 1ın allen Kırchen als die allein
unbestritten ökumenischen. Als die aus den ro-

Rezeptionsformen In der Konziliengeschichte
mischen Reformsynoden erwachsenen, VO Dıie Kırche VO  — Nıkaia kennt Teilsynoden, die
apst einberufenen Konzıiliıen des I bıs 1:3 auf trejier Inıtiatıve beruhen un:
Jahrhunderts ımmer mehr Eınriıchtungen ZuUur Anteıiılnahme aller Gläubigen usammentireten
Bestätigung des päpstlichen Prımats- un: Un- Dıiese Synoden sınd Manıtestationen brüderli-
fehlbarkeitsanspruches wurden, dauerte iın cher Verbundenheıt;: ıhre Aussagen intormieren
den Wırren des Konziliarısmus noch bıs Z andere Teilkirchen über den Stand der theologi-
Jahrhundert (Trient), bıs Oorm un: Anspruch schen Diskussionen oder der Kırchendisziplin.
durchgesetzt waren, diıe der GIC dann definierte. Die lokalen Kırchen oder Synoden übernehmen
ber gerade dıesen päpstlichen Konzıilien wırd s1€, WenNnn S$1e sıch VO den Ergebnissen betroffen
VO den Kırchen der Okumene übereinstim- fühlen.
mend eın unıversal yültıger Rang, ökumenisch In der eıt der Reichskirche se1it Konstantın

seın, abgesprochen. Wo aber liegt annn der weıcht die freie Inıtiatıve der Kırchen dem kaı-
Grund, wenn ormale Krıiterien die Okumenizi- serliıchen Eınberufungsbeftehl. Die Synoden Wer-
tat nıcht (alleın) entscheiden? den Verfassungsorgane; kırchliche Fragen WeCI-

Es War bereits davon die Rede, da{fi die Autori- den MIt Reichsgesetzen verquickt. Im Zuge sol-
tat der Konzıilien 1ın der Autorität der VO allen cher Verrechtlichung wırd Rezeption der Kon-
geglaubten Wahrheit un: 1m Beistand des Heilı- zılsbeschlüsse eınem Akt konstitutionellen

Gehorsams. Und doch werden kaıserlichenCM Geıstes gesehen wırd. Diese Überzeugung 1St
eın eigenständıger, VO tormalen Kriterien weılt- (Gesetzes be1 weıtem nıcht alle Reichskonzilien
gehend unabhängiger Vorgang 1ın den Kırchen, als gesamtkirchlich verbindlich rezıplert. Jeder
der nıcht das Amt gebunden 1St; der sıch in der Rezeptionsvorgang vollzieht sıch zunächst in

Kırche vollzieht un! die Nachge- eıner mehr oder mınder iıntormatıven Beschäftti-
schichte aller Konzıilien begleıtet, Ja Oß be- Sung der Gemeinden mıt dem Konzilsbeschlufß,
stimmt: Jedes Konzıil hat seın Verhältnis Z dem sıch kritische Auseinandersetzungen -
Gesamtkirche tfinden mussen; jedes WAar darauf schließen. Das Ergebnıis ann vollständıge ber-
angewılesen, da{fß die nıcht Konzıil beteiligten nahme, radıkale Ablehnung oder partielle, modi-
Gruppen oder Teılkiırchen seiıne Entscheidungen 1zıerte Anerkennung se1in. Der Abschlufß dieses
annahmen un: damıt seıne Autorität, Ausdruck Prozesses 1St meıst diıe Rezeption eınes Konzıls
der Glaubenswahrheit seın, anerkannten: oder eınes Teıles seıiner Beschlüsse durch eın

Dıie nachträgliche Anerkennung 1st meıst eın spateres Konzıil
tormaler Konsens eın solcher ware gegenüber Dıie mıttelalterlichen Konzilstypen sınd ntier-
der «Ex sese»-Entscheidung des Vatiıkanums schiedlich. Zunächst führen die deutschen Kaıser
(DS 3074/1 839) problematisch S$1e erganzt die den Brauch der altrömiıschen Kaıser fort, wonach
innere Autorität des Konzıls un:! seiıner Ent- weltliche Machthaber dem Konzıil nıcht TT kon-
scheidungen nıcht. «Dennoch 1St nıcht L1UTr für St1tut1ıv als Miıtglieder angehören, sondern auch
die geschichtliche Auswirkung, sondern auch für das Recht der Einberufung besitzen. Ihnen DC-
die theologische Bewertung eınes Konzıls nıcht genüber steht der päpstliche Anspruch auf FEın-
ohne Bedeutung, ob L1UTr 1in einem schmalen berufung, Leitung un:! Gültigerklärung der
Bereich oder VO der Christenheit — Konzıilıen 1ın der orm päpstlicher Approbatıion.
erkannt worden iSt»4 Der Umfang dieser Rezebp- Seıit der eıt der Retformen VO Cluny un dem
10n entscheidet ber den Status eınes Konzıls als damıt verbundenen Machtzuwachs der Reform-
Teilsynode oder als ökumenisches Konzıil;: LLUT papste versuchen diese, Reformsynoden für
iıne unıversalkıirchliche Rezeption macht eın Rom einzuberufen un ıhre Beschlüsse pCr De-
Konzıl ökumenisch. Dieser Tatbestand 1sSt 1ın kret unıversalkırchlich als verbindlich durchzu-
der christlichen Theologie aller Zeıten N1e€e be- setzen. Die Päapste wollen erben, W as die Kaıser
strıtten, wenngleıch auch nıcht austührlich be- Gesetzgebungskompetenz verloren haben
dacht worden. Fuür seıne theologische Bedeutung Das Konzıl wırd Z Werkzeug der Durchset-
wırd wesentlich darauf ankommen, ob un:! iın ZUNg päpstlicher Primatsansprüche; die Dekreta-
welchen Formen der Vorgang der Konzilsrezep- lısten unterstreichen diesen Anspruch: Der aps
tıon 1m Lauf der Kırchen- un!: Konzilıenge- rezıpılert als oberster Repräasentant der (Sesamt-
schichte aufgewiesen werden annn kırche die Beschlüsse eıner Synode un bestimmt
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ÖKUMENISCHES ONZIL UN REZEPTION SEINER BESCHLÜSSE

s$1e dadurchZökumenischen Konzıil Die freıe den freıen Annahme des Beschlossenen scheint
Rezeption durch die Gesamtkirche, typısch für zunehmend verdrängt un durch die Entschei-
die Ite Kırche, wırd Z Akt des tormellen dungen des Vatikanums un des GIE elımı-
Gehorsams. nıert se1ın. Die Ökumenische ewegung hat

ıne breite theologische Strömung betont Je- Rezeption in diesem ınn MNECU 1NSs Bewußtsein
doch den Gedanken der Repräsentation stärker: gerufen. ber auch innerkatholisch 1St das, W 4S
s1e ll die Beteiligung des Volkes Konzilsge- zwıschen S/7OÖ un 1962 theologisch geschehenschehen un: 1n der nachfolgenden Anerkennung 1St un: 1mM 11 Vatiıkanum Ausdruck gefundengewährleisten. Dıie Z7wWw.e1 Stinde des Corpus hat, nıcht IL1UT auf den Nenner VO geleistetemChristianum werden VO den Bischöfen un:! den oder verweıgertem Gehorsam zurückzuführen.
weltlichen Fürsten geführt un VO ıhnen 1M VWas 1im besprochenen Zeıitraum 1in der katholıi-
Konzıil repräsentiert; über allen steht anerkann- schen Kırche VOTLT sıch Qing, 1st nıcht LG Unge-termaßen der Papst. ber selbst eın Bonuitaz horsam: 1St eın Proze{iß, der getreu das be-
111 respektiert die Beteiligung aller Stände: wahrt, W as in der Kırche wesentlıch ist; der

werden».
«Was alle angeht, mu VO allen gyut geheißen kritisch alles ın Kırche un: Theologie durch-

denkt,; Verengungen aussondert un « das Gute
Daraus erwaächst aber eın höherer Anspruch behält»: der freı macht für das onadenhafte,

der Konzıl nıcht beteilıgten Christenheit ın größere, allem menschlichen Wırken vorgeord-
den Ideen des Gallıkanısmus un des Konzılıa- netfe Wıirken Gottes, das ımmer eın Zusammen-
r1ıSmus. Danach dürten entweder die Teıl- oder wirken mıt menschlicher Vernuntt un: Freiheit
Nationalkirchen oder die nıcht Konzıl bete1- 1ISt Kurz: Was den Stichworten olk GOöf-
ligten Gläubigen, Stiände oder Gruppen (die ar LCS, Kollegıalıtät, Liturgiereform, Okumenis-
C die Theologen) das Konzıl oder seıne Be- INUsS, Zuwendung ZUER Welt,; Religionsfreiheit
schlüsse approbieren. Dieser Prozefß eıner direk- U angestoßen un 1MmM ME Vatıkanum ermOg-
ten, ıntormellen un: kritischen Rezeption dart in lıcht wurde, scheint eın Musterbeıispiel VO krıti-
tormalem Konsens, 1n tormaler Rezeption scher Rezeption 1m altkirchlichen Sınn frejer
das Konzıl gutheıißen. Zustimmung seın

ber den Auseinandersetzungen Konzı-
liarısmus un Gallikanismus erstarkt das apst-
u un: elımınıert Begınn der euzeılt den HA Theologie(n) der Rezeption
Anteıl der Nıchtbischöfe. Nunmehr werden die
Konzılıen hierarchischen Versammlungen, Rezeptionen sınd komplexe Vorgänge. Sıe haben
dıe allein beschließen un: für hre Entscheide den 1ne sehr menschliche Seıite: Streıt und Spaltun-
Gehorsam ordern. Der Proze{(ß der Vermittlung pCn ın der Kırche und Trennungen der Kırchen
Z olk wırd noch schwieriger; apst und voneınander begleiten nahezu jede Nachge-
Episkopat stehen als Sondergruppe souveran den schichte eınes Konzıls. In den dieI Konzı-
übrigen gegenüber. Rezeption als Vorgang wırd liengeschichte begleitenden Streitigkeiten ber
nıcht geleugnet. ber S1e hat Jjetzt rechtlich DC- das Recht auf Rezeption un: ın der faktischen
ordnete Stufungen: Sıe besteht 1ın der gehorsa- Durchsetzungsgeschichte der Konzilien scheint
IN  e Aneıgnung des Beschlossenen durch die die rage nach der Macht ebenso Werk
Gläubigen; ormale Rezeption steht HÜLE den seın WI1e€e die geschichtlichen Bedingtheiten der
Bischöfen och auch S$1e unterliegen nach der Aussagen, die durch Sprachgebrauch, gyeistesge-
päpstlıchen Rezeption, ach der Bestäti- schichtliche un kulturelle Umwelteinftlüsse —

gung der Beschlüsse noch während des Konzıils- latıviert werden, dafß dıe Annahmen durch die
geschehens, der Verpiflichtung ZAHT gehorsamen Kırchen anderer Kulturkreise oder anderer Z e1-
Annahme durch eınen Akt der Promulgatıon, ten erschwert werden. Das wiırtt dıe rage nach
oder S1Ce werden 4aUS$S der kırchlichen Gemeın- theologischen Kriıterien Für die Rechtmäßigkeıit
schaft ausgeschlossen, WwW1e 1mM Anschlufß das dieser organge auft. Dıie Entscheidungen des

Vatiıkanum gehandhabt wurde. L. Vatikanums über Prımat un: Untehlbarkeit
Konzilsrezeption bleibt als geschichtliche Tat- scheinen die Rezeptionen eın für allemal als

sache un: als Recht verschiedener Glieder iın der problematische organge der Vergangenheıt be-
Kırche gewahrt. ber als Prozef(ß der kritisch- hoben haben, die nunmehr theologisch richtig

un rechtlich eindeutig gelöst seın scheinen.kontrollierenden, zustiımmenden oder ablehpen—
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ber Zu eınen zeıgt die Geschichte nach nıcht allein freije Zustimmung aller Kırchen der
1870 un:! ach 1965, daß 65 ach W1€e VOrTr das Ökumene (so Stan, tür die Orthodoxe Theo-
Phänomen o1bt Zum anderen ware das Anliıegen logıe); S1e mu nıcht unbedingt den Weg VO
der Rezeption durch den Blick aut die menschlı- freier Zustimmung bıs ZU nachträglichen tor-
chen Schwächen verdeckt: In den Rezeptionen malen Konsens gehen, WI1e Küppers ın Fort-
des Anfangs ebenso WwW1e ın denen der Gegenwart SETZUNG des Gallıkanismus für die altkatholische
1St tragende Leitidee der rezıpıerenden Theologie Theologie will; S$1e bestimmt nıcht 1L1UTr das Ver-
un: der rezıpıerenden Gemeıinden, ob 119a  S 1n hältnıs VO Teıilkirchen zueinander oder des Tei-
den Konzıilien die apostolısche Tradıtion DC- les A0 Ganzen, W1e€e retormatorische Theologen
wahrt sıeht, da{fß 1Nan sıcher seın kann, aus dem Kretschmar ULa SCNM. Rezeption ann
Konzıl spreche der Geilst Gottes, der VO Jesus vielmehr alles ININ: bedeuten. Sıe 1St die
sSstammt un: der Gesamtkirche als seiner Kırche sprachlich-kommunikative Seıite des Glaubens-
gegeben 1St vollzugs. In diesem Zusammenhang haben Aus-

Dann aber wırd eher die rage nach der Mög- drücke WI1€e Lebenskraft un Opportunıität ıhren
iıchkeit rechtlicher Fixierungen der Glaubens- legitımen Ort Eın Konzilsbeschluß annn wahr
wahrheıiten ZU Problem als die 6  Rezeption  . se1ın: ann sıch aber, lebendigen Glauben
Tatsache 1St, dafl eın Dogma ıne Geschichte hat, wiırken, als dessen Hındernis erweısen.
die nıcht L1Ur nach rückwärts, also VO den ersten Dıie rage ach der rechtlichen Gültigkeit mu{f
Auffassungen bıs ZUuUr normatıven Festlegung in diesem Prozefß lebendigen Gebens un Neh-
reicht. Das Dogma bedeutet nıcht das Ende des mmens zurücktreten. Ihre Aufgabe 1sSt 1enender
Nachdenkens ber den Glauben ine Tatsache, Natur: S1e hat diesen Proze(ß schützen. Sıe
die un dem Stichwqrt Dogmeninterpretation darf aber nıcht Norm des Prozesses werden.
geläufig 1St Diese Norm 1St vielmehr die Heıilswahrheit der

Grundlegend 1St hıer eın Raum, 1n welchem Offenbarung, un 1n der Annahme dieses
VO  z aller rechtlichen Fixierung ine Kommunika- apostolischen Glaubens findet der Grundvor-
t10n ber Glaube un: Gemeinschaft iın Bekennt- 5ANs der Rezeption STa der andere der Konzıils-
N1Ss un Praxıs stattfindet, die elementar, rezeption 1St abgeleitet.
grundlegend un: richtungweisend Ist;, da{f S1e der Die Rezeption wırd LLUI dann Aur Problem,
Amtlichkeit vorgeordnet bleibt: der tormlose wenn S$1e der talschen Alternative: Amt
Konsens der Gläubigen oder der Glaubenssinn. kontra Gläubige, Lehrende kontra Hörende,
Dıiese Kommunikationsgemeinschaft 1St gesehen wiırd. Dıie richtige Zuordnung heißt
sentlıch, da{fß S$1e selbst 7zwıschen getrenNNten Kır- 1le stehen gemeınsam VO  _ der Offenbarung
chen och wirksam werden VEIMaAaS. Der Weg CGottes un:! eısten die gläubıige Annahme 1n
der Kommunikation geht VO gemeınsamen Su- unterschiedlicher Aufgabenstellung un: den-
chen aller Gläubigen bıs ZUur amtlıchen Festle- noch 1mM gemeınsamen Zeugnis. Wo diese Maxı-
Sung un: VO ıhr Zzu Bekenntnis zurück. Theo- gewahrt ISt; können Kirchen voneıiınander
logıe, Amt un: gemeınsamer Glaube sınd ın rezıpleren, werden Konzilien durch die (Sesamt-
diesem Proze(l Werk kırche rezıpıiert, annn eın Konzıil das andere

Rezeption 1St dann eın notwendiger Bestand- rezıpleren; denn alle rezıpıeren voneınander den
teıl der Korrespondenz zwıischen Verkündigung, Glauben un:! iın ıhm das Bewulßfetsein des Heıls,
gemeiınsamem Zeugnis, theologischer Durch- das iın Vıelgestaltigkeit der Aussagen dıe Einheıit
dringung, gemeınsamem Zeugnıis, theologischer des Glaubens gewahrt weiß”.
Durchdringung un oyläubiger Annahme. S1e 1sSt

1 Die folgenden Ausführungen sınd bes Orlentiert Kleine Konzilıengeschichte. Neuauséabe (Freiburg
H Margul]! Hg.) Dıie ökumenischen Konzıile der hri- >1981)
stenheit (Stuttgart Konzile un! die ÖOkumenische Konzıle un! die Okumenische Bewegung: a2aQ (An-
Bewegung, hg. Sekretarıat für Glauben un Kırchenverfas- merkung 1 > 16
SUunz (Genf 19685 Studien des Ökumenisqhen Rates, bes 5 Zum CGanzen vgl die Ausführungen VO  3 Kretschmar
9—1 und Andresen: Dıie ökumenischen Konzıle der Chrıisten-

Vgl Ratzınger, Prımat unı Episkopat: Das eueEC olk eıt (Anmerkung 1 9 terner: Grillmeıier, Konzıl und
Gottes (Düsseldorf9 bes 151—154; Wolfinger, Re- Rezeption. Methodische Bemerkungen einem Thema der
Zzension Das Papsttum 1n der Diskussion, hg ökumenischen Diskussion: Theol Phıl 45 (1970)
Denzler: Münchner Theol Zschr. (4975) 29%®% 3721 —352, 1ler bes 338—347; Congar, Die Rezeption als

562



ÖKUMENISCHES ONZIL UND REZEPTION SEINER ESCHLÜSSE

ekklesiologische Realıtät: CONCILIUM (1972) 500—514, WOLFiNGER
bes 501-—505; Wolfinger, Dıe Rezeption theologischer 1940 1ın Neulosimthal (Böhmen) geboren. Studium der heo-Einsichten un! ıhre theologısche unı ökumenische Bedeu-
Lung Catholica 31 (1977).bes. 209—222; ET IS logie, Philosophie un! Religionswissenschaften 1n Regens-

Vgl meıne Überlegungen: aaQ., 229—233; tan:! burg un München:;: Dr. theol. : Habilitation für Fundamen-
taltheologie unı ökumenische Theologie; derzeıt Leiter des72-—80); Küppers: S in dem Sammelband: Konzile

un! die ökumenische Bewegung (Anm. ath. Instituts für missionstheologische Grundlagenfor-
Weıtere Lit Congar, aaQ., 5111 Bacht, Vom schung 1n München. Veröffentlichungen: Der Glaube

ach T uhn (Göttingen Denken un! Iranszen-Lehramt der Kırche un:« 1n der Kıirche: Catholica (419271) enz ZzZu Problem ıhrer Vermittlung (Frankfurt/M.144—167/; Rosmuin1, Die fünf Wunden der Kırche. Kriti-
sche Ausgabe (Paderborn Newman, ber dıe Arbeıten U Themen der Fundamentaltheologie (Glau-
Befragung der Gläubigen 1n Dıngen der christlichen Lehre be, Theologıe, Rezeption, Leıden, Trinıität), der ökumen!1-

schen Theologie unı der Mıssıons- unı Religionswissen-Hochland (1947/48) 401—414; 549—557; Seckler, Art schatten. Miıtherausgeber: Auf Wegen der VersöhnungGlaubenssinn: LThK CO 945—948 (Frankfurt/M. der Reihe Kırche un! Religionen
Begegnung und Dıalog (St Ottilien 1981 ff.) Anschritft:
Berg-am-Laim-Strafße 139 | D München

FEiınerseıts ann INa SCH, dafß alle organısıer-
Paolo Rıcca ten Ausdruckstormen des Christentums irgend-

eıne orm VO Konzziliarıtät verwirklichen: ] )as
Christentum stellt sıch 1ın allen (oder tast allen)Das ökumenische Konzıil: seınen Spielarten als konstitutiverweıse konzilia-

Größe darAusdruck der Kollegialıtät der Andererseıts verwirklicht sıch diese noch —

Bıschöfe der der COMMUNLO bestimmte Konzıilıiarıtät ın ziemlich unterschied-
lıchen Modellen mMıt theologischen un: rechtli-ecclesiarum der Sal der chen Unterschieden nıcht 11UTr der Form, sondern
der Substanz ach obwohl andererseits nıchtGemeiinschaft der

überraschenden Analogıen mangelt: Kırchen,Gläubigen? die dem außeren Anschein ach untereinander
sınd, siınd trotzdem ınsgeheım geeınt

aufgrund des TIyps VO Konziliarıtät, den s1e
verwirklichen.

Eın dritter Tatbestand, den sıch SC-
genwärtigen oilt, 1St, dafß eın Großteil der For-
18815  3 heute bestehender Konzıilıiarıtät konfess1i0-
neller der denominationeller Art 1st also ıne
Konzilharıtät, die WIr «vorökumenisch» ennenDas ökumenische Konzıil als Thema des ınter-

konfessionellen Dialogs un als möglıche Fın- könnten, WenNnn auch einıge Kırchen oder Kon-
heitsstruktur einer künftigen wıederversöhnten ftessiıonen darauft bestehen, s$1e als ıne schon
Christenheit 1St eine Art symbolischer Ort für Sökumenische verstehen. In dieser Hınsıcht
das Zutagetreten der Wiıdersprüche un: zugleich würde das christliche ökumenische Bewußfltsein
der Verheißungen, welche die gegenwärtige Pha- eınen bescheidenen, aber wichtigen Schritt VOIL-

der Beziehungen zwıschen den Kırchen enn- warts tun, wenn alle Kıiırchen darauf verzichten
zeichnen: würden, Strukturen oder Gestaltungen, die NUur
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